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Beilage zum Nagolder Intelligenzblatt. L8L8.

WürttembergifsHe Chronik.
* Nagold . Der Vorstand des hiesigen Bürgerverei'ns,

welcher aus bekannten Gründe» staatsbürgerliche Wahl¬
rechte nicht auszuüven pflegt, bat unter„brüderlichem Gruß"
an die „verebrliche Wählerschaft des Bezirks Nagold-Her-
renberz-Horb" Ausschreibcn erlassen, worin dieser Wähler¬
schaft angezeigt wird, daß der Verein zur Betreibung der
Niederlegung des Mandats von Seite des Reichstags-Ab¬
geordneten Fallati,  wegen seines,,uncbrenhaftenBeneh¬
mens in der Paulskirche", sich an die Spitze der hiesigen
Wähler gestellt'habe und daß bereits eine dießfallsige Zuschrift,
welche diese Forderung in dürren Worten an Fallati stelle,
berarhen und angenommen worden sep.' Dieses Aus¬
schreiben, welches sich als eine NachtretüNg des in Eile
getaßien Beschlusses der Mit den einzelnen Verhältnissen
weniger bekannten Stuttgarter Vereine, nicht des Landes-
Ausschusses, wie es in dem Ausschreiben heißt,- charakte-
risirt, bat den Zweck, die Wählerschaft des Bezirks zu
gleichem Schritt einzuladenl Es läßt aber völlig uner¬
wähnt, was die Folge einer beifälligen Erklärung seyn
wird. Auf diese glauben wir um so mehr aufmerksam
Wachen zu müssen, als der Bürger- Verein, statt, wie estn volkstbümlichen  Vereinen in solchen Fällen üb¬
lich, seine Zuschrift öffentlich  zu beratben und zu be¬
schließen, diese in geheimer Sitzung, also höchstens unter
Mitwirkung von etltch und fünfzig Personen, angenommen
Und nickt'einiüal der Wählerschaft, deren Beitritt er ver¬
langt, mitgelheilt' hat. Diese Folge wäre, so fern Fallati
einen Äüsdruck der öffentlichen' Meinung in einer nickt
zur Öffentlichkeit  gelangten Erklärung finden und
demgemäß von seinem Posten zurücktreten sollte, keine
Neue Wahl,  sondern die Einberufung seines Ersatzman¬
nes, des' DekansS tockmaper  in Nagold. Will dieser
im,Sinne der Mehrzahl seiner  Wäbler handeln, so wird
er sich in"Manchen Fragen mebr von der Lolkspartie ab-
Wenben müssen,  als es Fallati bisher gethän hat, und
die Wähler, welche Fallati abberufen zu sollen glauben,
weil ev ihrer Ansicht bei seiner Abstimmung zu wenig Rech¬
nung getragen, werden demnach einen Abgeordneten an seine
Stelle setzen, der, wenn er solches nicht thut, gerade der

^ Ansicht dcrMebrzabl seinerWähler  entspricht. Die-j ses mögen' die Wablmänner vor ihrer Entschließung be-
dtzükeN. Zum Schluffe sep noch die Bemerkung erlaubt,
daß die Stuttgarter Vereine Fallati eines „unehrenhaften
BenebMens" nirgends beschuldigt haben- sondern daß diese
Verdächtigung des Charakters in deM>Nagolder Bütger-
verein ihren ersten Ausdruck gefunden hat.

X' Sch önb'ronn , den 17: September. Heute war
! hier eine sebr zahlreiche Versammlung, um mit dem Ab¬

geordnetenG eigle  vor seinem Abgang zur Ständekam-^ mer die Wünsche des Volkes zu beratben. Unter andern
Gegenständen, kam' namentlich' die Ausgabe von-Papiergeld

zur Sprache, die als höchst dringend von der V ersamm-
lung erkannt wurde, um dem Gewerbestand und der Land-
wirtbschaft wieder aufzubelien und den Verkehr zu beleben.
Von den anwesenden Alienstaigern wurde eine Adresse an
den Reichstags-Abgeordneten Mattby der Versammlung zur
Unterschrift vorgelegt, um denselben zum.Niederlegen sei¬
nes Mandats zu bewegen. Dieselbe ist in kräftiger Sprache
abgefaßt und wird hoffentlich ihre Wirkung nicht vcrfcblen.
Endlich wurde vorgeschlagen, für dcn Oberamtsbezirk Na¬
gold einen Verein zu gründen, der sich zur Aufgabe mache,
sowohl die politischen als die gewerblichen Fragen mit Be¬
rücksichtigung auf den Oberamtsbezirk zu besprechen und
das Resultat seiner Berathung zu veröffentlichen. (Eine
Einladung dazu steht unter den heutigen Anzeigen.) '

Stuttgart,  den 15. September. In der gestrigen'
Sitzung des Volksvereins hielt Regierungsratb Pfeiffer
einen längeren Vortrag über die Nothwendigkeit der als¬
baldigen Einberufung einer konstituirenden Versammlung
für Württemberg, worauf er den Antrag stellte, in einer
Adresse die drei Stäatsräthe Römer, Duvernoy' und Gop-
pelt zu- ersuchen, den'versammelten Ständen sogleich ein
demokratisches Wahlgesetz für eine konstituirende Versamm¬
lung vorzulegen und dann alsobald die betreffenden Wah^
len vorzunehmen; während der Dauer dieser Wahlen bat¬
ten dann die erst zusammengetrekenen Stände Gelegenheit,
dir wichtigsten Regierungsvorlagen zu erledigen. Dieser
Antrag wurde von mehreren Rednern unterstützt und schließ¬
lich von der sehr zahlreichen Versammlung einstimmig
angenommen. In derselben Sitzung wurde noch die vom
Antragsteller in diesem Sinne verfaßte Adresse mit einigen
unbedeutenden Modifikationen'gut geheißen. — Die Or¬
gan isationS ko  m mi  ssi on  hat jetzt die Berathung ihres
ersten Berichtes, des Gesetzesentwurfsüber Verwaltung
der Gemeinden, beendigt. Derselbe wird in den nächsten-
Tagen gedruckt erscheinen. DaS Finanzministerium soll
tie Absicht haben, den Ständen eine Erhöhung derSttuern'
von Kapitalien, Besoldungen und Pensionen vorzulkgen;
und ubertieß, da für tie Vorbereitungen zu einer Ein¬
kommenssteuer die Zeit zu kurz wäre, einen nach Prozen¬ten zu bemesseiidenZuschlag zu den ordentlichen Steuern. —
Mori; Mobl, der vom Oderamtsbezirke Heidenhcim als
Abgeordneter in- unsere Kammer gewählt ist, hat diese
Stelle niedergelegt.— Die Stände, welche auf den 20. di
cinderufen sind, sollen, wie eS herßt, nur zehn Tage bei¬einander bleiben.

Äorrespondenzben'chte auS Ulm in der Oberrbein.-
und der deutschen const. Zeitung beschweren sich sehr dar¬
über, daß nachdem es sich doch berausgestellt babe, daß
Oberstlientenantv. Minkwitz der intellektuelle Urbeber des'
schändlichen Attentats im Schiff sep', obgleich er am Tag'.
nach der Tbat cs mit seinem Ehrenwort abgeschworen, —
doch nun die Wachen von seinem Zimmer wegger-oge-n-
worden scpen und er nun auf E hrenwort sitze.— cheu-



tcnant v . Gaisberg sey ganz frei , und er sey nur eines I
Dienstvergehens wegen durch den erstandenen Untersuchungs - 1
Arrest bestraft worden , obgleich auch «hm , trotz seines ver - §
pfändeten Ehrenworts , Tbeilnahme an den Attentat zur >
Last falle , indem ivm zwei Zeugen auf ihr bürgerliches l
Ehrenwort das Gegentheil seiner Behauptungen nachge-
wiesea . Gaisberg werde zwar als wenig geistig befähigt
und zurechnungsfähig ausgegeben , warum mache man ihn
aber alsdann zum Offizier und bebalie ihn nun , trotz sei¬
nes fälschlich verpfändeten Ehrenworts.

In Ulm ist vom Kriegsministerium der Befehl ein¬
getroffen , keine weiteren Beurlaubungen bei den dortigen
Regimentern vorzunedmen ; auch die provisorische Garni¬
son Wiblingsn aufzubeben und die dortigen 6 Kompagnien
des 2 . Infanterieregiments wieder nach Ulm zurückzuziehen.

Unsere Truppen in Holstein haben nun zwar zunächst
nicht gegen den Feind , die Dänen zu ziehen , sondern lie¬
gen unlhätig in und um Altona , dagegen liegt ihnen ein
anderer Feind auf dem Hals , die Cholera , welche in Altona
und Hamburg bereits ihr Wesen treibt . Die meisten
Truppen , darunter auch die Würrtemberger , bereiten stch
zum Abzug aus Schleswig -Holstein vor:  doch ist am 11.
ein Bataillon des württemvergischen 8 . Infanterie - Regi¬
ments von Altona nach dem Norden befördert worden,
um einen Theil der in den Herzogthümern bleibenden Be¬
satzung zu bilden . Diese soll bestehen aus der hanseati-
scheu Reiterei und einem Bataillon Badener und einem
Bataillon Württembergern , welche in Schleswig verblei¬
ben müssen.

Am vorigen Mittwoch , dem 13 September , kam un¬
ser wurttembergischeS Reiterregiment auf dem Rückmarsch
wieder in Gießen  an . Die Soldaten erklärten offen,
daß sie nur ungern zurückgehen.

Auf dem kürzlich in Hintertür kheim  abgehalte-
»en Faßmarkt  find die Preise der Fässer stark gewichen.
Wahrend voriges Jahr der Eimer 8 bis 11 fl. kostete,
war er diesmal zu 2 fl. 30 kr . und billiger zu haben.

Die Onsvorstände von Hemigkofen und Nonnenbach
bei ftricdrichsbafen am Bodensee zeigen an , baß der Wem
dort so gui stehe , daß nach dem jetzigen Reifegrad der
Trauben der I846r vom heurigen Erzeugniß noch werde
übenroffen werden . Das wäre nicht bitter!

Die unnatürliche Mutter eines kürzlich bei Laup-
heim auf de,n freien Felde rodt gefundenen KindeS ist ent¬
deckt ; sie ist von Lischingen , Oderamls Ehingen , und sitzt
seit einigen Tagen in Laupheim m Untersuchung . Wie
man hört , sog dieses schon das zweite Kind seyn , das sie
umgebrachl hat.

LcZges-Weüigkeiteu.
In der 76 . Sitzung der verfassunggebenden Reichs-

Versammlung wurden ferner die §§. 15 und 16 der Grund¬
rechte in folgender Fassung angenommen : §. 15 . Nie¬
mand soll zu einer kirchlichen Handlung und Feierlichkeit
gezwungen werten . Die Form des Eides soll eine für
Alle gleichmäßige und an kein bestimmtes Religwnsbe-
kenntniß . eknupfl seyn . § . 16 . D >e bürgerliche Gültig¬
keit der Ehe ist nur von der Vollziehung des Civilakces
abhängig ; die kirchliche Trauung kann erst nach der Voll¬
ziehung des Cioilaktcs stailfinden . Die Religionsverschie-
denheit ist rein bürgerliches Ehehiudcrniß . Die Slantes-
hstcher werken von den bürgerlichen Behörden geführt.

I Somit märe nun die Civilehe  durch Beschluß der Reichs-
l Versammlung in Frankfurt für ganz Deutschland eingeführt

und der Civilakr entscheidet in Zukunft über die Gültig-
! keit einer Ehe , für welche die kirchliche Trauung nicht mehr
l durchaus erforderlich ist . Auch der Ehe zwischen Christen

und Juden steht nun ein gesetzliches Hinderniß nicht mehr
entgegen.

In der Sitzung der Berliner Versammlung vom 11.
erschienen zur allgemeinen Ueberraschung sammtliche Mi¬
nister . Der Premier v . Auerswald erklärte : Sie haben
ihre Grundsätze dem König dargelegt , der Versammlung
stehe die Festsetzung von Verwaltungsmaßregeln nickt zu,
da die konstitutionelle Monarchie so nicht bestehen könne,
die Versammlung habe nach ihrer Ansicht emen Uebergriff
gethan ; sie können nack ihren Grundsätzen nicht ferner
forlregieren . Der König erklärte sich mit den Grundsätzen
der Minister einverstanden , ertheilte ihnen aber gleichwohl
die Entlassung . Herr v . Beckerath sey nun sofort von
Frankfurt zu dem König beschicken worden . Schließlich
ersuchte Herr v . Auerswald die Versammlung , bis zur
Beendigung der Ministerkrise ihre Sitzungen auszusetzen.
Unter großem Lärmen wird endlich die Vertagung der
Sitzungen auf nächsten Donnerstag , den 14 , beschlossen.
Ueber den Beschluß der Nationalversammlung in Bezug
auf die reaktionären Offiziere gesteht eine Stimme aus
Preußen selbst : So unpraktisch man ihn finden muß , so
sehr muß man doch gestehen , daß er durch den adeligen
Kastengeist im preußischen Offizierstande hervorgcrufen und
herbeigenöthigt worden ist.

Man erfährt jetzt das Verbrechen der sechs preußi¬
schen Soldaten , wegen derer es am 8 . Krawall in A lton  a
gab . Sie rissen die preußische Kokarde herab mir der
Erklärung , der König von Preußen sey ein Schauspieler,
er hange den Mantel nach dem Winde . Sie sollten da¬
für nach Spandau transporlirl und dort vor ein Kriegs¬
gericht gestellt werden.

Die preußische Regierung veröffentlicht so eben einige
Zollerpöhungen für Seiden - , Wollen - und Baumwollc-
Waaren.

Die ächte Cholera  ist immer noch in Berlin nicht
im Abnehmen . Es erkranken täglich gegen 50 Personen.
Ein sehr wirksames Mittel ist der C h l v r k o h l e n st o ff,
der in sehr viel Fällen geholfen hat.

In Köln  kam es am Abend des II . Septembers
zwischen Soldaten des 27 . Jnfanrerie -RegimentS und Bür¬
gern zu Erzessen . Ein betrunkener Soldat verfolgte auf
dem Neumarkl ein Mädchen ; ein Bürger nabm fick der
Bedrängten an ; nach einem länger » heftigen Wortwechsel
schlug der Burger dem Soldaten in daS Gesicht , hierauf
machte der Soldat Gebrauch von seiner Waffe und einige
anwesenden Kameraden standen ihm bei . Als sich aber
die Zahl der Bürger vermehrte , holten auch die Soldaten
Verstärkung in der Kaserne , und so kam es zu einer län¬
geren Schlagerei , bis die Soldaten von der anrückcnden
Bürgerwehr in ihre Kaserne zurückgetrieden und dorr von
ihren Offizieren eingeschlossen wurden.

In Chemnitz  war am 11 . eine Ardeiterrevolte.
Die Frohnfeste wurde erstürmt und zwei Gefangene befreit.
Die Stadt war den ganzen Tag in den Händen der Tu¬
multuanten ; die Bürgcrwehr war ohnmächtig.

Aus Warschau wird , Gott weiß zum wievielten male
gemeldet , der Kaiser gehe nun ernstlich damit um , das
Königreich Polen wieder als cm eigenes Vicekönigreich
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mit selbstständiger Verfassung , Landestruppen u . s. w.
herzustellen . Fürst Paschkewiz oder der Herzog von
Leucktenberg sollen zum Licekönig bestimmt seyn . Der
Graf Nesselrote , der gegenwärtig in Warschau ist , habe
deshalb täglich Conferenzen mit dem Fürsten.

Briefe aus Wren  melden , daß das ganze Ministerium
dort gestürzt sey.

M arland,  den 6 . Sept . In dem Palast des reich¬
sten Fürsten der Lombardei , Boromeo , haben dre Gens-
darmen einen reichen Fang gemacht . Die zurückgelassenen
Effekten des Marschallv mir seinem wertyvollen Silber¬
service find nämlich in der Mistgrube dieses Palastes
vergraben gefunden worden . Nach Berichten aus Ales-
sandria vom 5 . d. ist Karl Alderr schwer erkrankt . Es
heißt , er habe die Luftröhren -Schwindsucht.

In der Lombardei , namentlich in BreScia , Bergamo,
Lodi u . s. w . herrscht ungeheuer gereizte Stimmung ge¬
gen die Oesterreicher und der WiederauSbruck teS Auf¬
standes wird im ersten Moment erfolgen , wo die Lom¬
barden nur einigermaßen Luft erhalten.

Wir haben heute ausführlichere Nachrichten aus Mes¬
sina , der Angriff der Neapolitaner , die landeten , war mit
einem fürchterlichen Bombardement der Stadt durch die
Ciradelle verbunden . Die Sicilianer schlagen sich voll
Enthusiasmus , aber sie haben weder tüchtige Führer noch
gute Artilleristen . Bei Abgang dieser Nachrichten , die bis
zum 3 . Mittags gehe » , war der Kampf noch nicht ent¬
schieden . Die englischen und französischen Schiffe beobach¬
teten die strengste Neutralität . Las Tcbais hat Briefe
aus Turin , denen zu Folge die pieinoniesische Armee ganz
reorganisier und 80,000 Man » stark ist , und vor Be¬
gierde brennt , wieder ins Feld zu rücken.

Der Bescheid , den die ungarische Deputation , nach¬
dem sie endlich doch noch beim Kaiser vorgelasscn worden
war , erdallen , war sehr unbefriedigender und ausweichen¬
der Natur . Rothe Federn und Bänder aufsteckcnd zogen
die Deputationen ad und zeigten dadurch , daß sie nun
den Weg der Revolution betreten wollen . Was wird
nun geschehen . Uns will fast bedünken , O -sterrcich sey
durch seine Siege in Italien wieder zu übermulhlg ge¬
worden und habe durch Radetzky , Wiudischgraz und Jel-
lachich , drei militärische Metterniche , aufgemuntert , die
lezre Warnung des Schicksals unbeachtet gelassen . Wenn
Oesterreich jezl auselnanterfalll , har es sein Schicksal mir
allem Recht verdient.

Die Natwnalwerkstättcn von Lyon haben diese Stadr
die Lumme von t,650,000 Fr . gekostet , wahrend die ge¬
lieferten Arbeiten 30,000 Kr . ergaben . Das sind die glor¬
reichen Resultate der Organisation der Arbeit , welche man
als die größte Wohlthal für die Menschheit gepriesen hat.

Konstantinopel»  den 31 . August . Ibrahim Pa¬
scha ist hier angekommcn , um mit Aegypten velehin zu
werden , da sein Vater wahnsinnig geworden . Die Cho¬
lera dauert fort . Ein neuer Brand in Galata verzehrte
über 200 Hauser.

Der Aufruhr.
(Fortsetzung .)

Ludwigs Weg führte ihn zum Natbbaus , wo die Anfüh¬
rer der Revolution darauf bedacht waren , der vortreffli¬
chen Republik die gebörigeFonn zu geben . Da alle Bande
der Ordnung sich aufgelöst bauen , so konme er sich mu
Leichtigkeit bis zum großen Saal drängen , in welchem die

Wahl der neuen Räche stattfand . Daß diese dem Gan¬
zen angemessen war,  ließ sich im Voraus vermachen und
mit verhaltener Wtiib mußte der junge Patrizier die Stühle
der Räche und Bürgermeister von Subjekten besezt jeden,
die erst aus dem Koth heransgetreten waren ; Geisbart
und Pfauemritr thronten jedoch an der Spitze des städti¬
schen Konsulats.

Die Regierung selbst war nicht viel besser als die
Wahl der Regierenden . Kein Archiv und keine Schatz¬
kammer fand sich mehr vor;  erkeres war verheert , lezte-
re geplündert worden . Den Bürgern mußte Wort ge¬
halten werden , keine Steuer , keine Auflage durfte die Freien
bedrücken ; und weil sich die Reichsten und Angesehensten
aus der Stadt geflüchtet hatten , so war nicht einmal ab-
zufepen , wovon die dringendsten Ausgaben bestritten wer¬
den sollten . Die Gesetze und Verordnungen wurden ver¬
lacht . Der dem allen Ralb treu gebliebene Tbeil der Bür¬
gerschaft erkannte den Rach der Rebellen nicht für seine
Obrigkeit , und der rebellische Haufe dielt die Personen,
aus welchen er bestand , weder für mebr noch weniger , als
seine Kameraden uav befolgte ihre Befehle nicht eher , als
dis es chm gefällig war . Deshalb suchte sich ber neue
Rath durch immer größere Bewilligungen bei den Zünften
einzuschmeicheln und Trinkstuben für jebes Gewerbe , fest¬
liche Aufzüge durch die Straßen , selbst öffentliche Frauen¬
häuser waren die Folge davon.

Dem ertünstelren Eifer Ludwigs war es gelungen,
einen Posten als Tbürsteher am großen Ratbnaussaale zu
erhallen uno von vier aus gelangie alles Wiffenswerrbe
durch den kleinen Elias , ocr nch unier den Trümmern sei¬
nes Herreiiöaufes ein Nestle .n gebaut Hane uno wöchenr-
lich einen Ausflug mach .e, an sie Vertriebenen in Heivcck,
weiche dann auch ibrerselrs wieder Ge .zenmaßregeln ergrif¬
fen . So war Luowig Zeuge fäurnullcher Ratdsversamm-
iungeu und anrer anbern auch verjeuigen , in welcher der
Beschluß gefaßt wurde , oie Statt auf eine Stunde im Um¬
fang zu erweiiern . NichiS charakterisier die damalige Be¬
schaffenheit oer Negierung mevr,  als dieses an Narrheit
grälizcnoe Unlernehmeu . E ue Siabt , deren Bürger ge¬
gen einander uiuer den Waffen sieben , die keinen Fond
hat,  wo Obrigkeit , Gerechugieikspflege und Polizei nur
leere Namen und dem Angriff jedes Gassentreters ausge-
se,l sind , wo Handel unbJnoustrie gänzlich darnieder liegt,
kurz allenthalben Anarchie herrscht , eine Stadt vergrößern
zu wollen , daß Poppenr -urh und Ziegelstein in die Ring¬
mauer enigeschloffeu werden und die Burg die Mitte der
Siavi biider , kann nur vvnWabnstnnigen gedacht und be¬
schlossen werden . Wirklich begannen sie auch die Ausfüb-
rung , allein die kurze Dauer der Rebellenregierung ließ
sie nicht weil vorschreiten und später wurden auf Befehl
des Käzsers sämmtlcche vsn ihnen rrbame Gebä rde wie¬
der von oer Erde vertilgt.

Eines Tages stand der Sohn des reichen Handels-
Herrn von Bolkamer wieder aus seinem Posten an der
Tbürc ocs Saales , als ein ausgesendeter Trupp Stadt-
söwner mic einem Gefangenen erschien , der sogleich vor
de» versammelreu Naiv gefübrl wurde . Ludwig rrar , weil
man es Mii den Eeremonien durchaus nicht genau nahm,
ebenfalls m .i eia unv faßie , statt an oer äußeren , an oer
inneren Thüre Postv . Der Gefangene war ein Knappe
des kaiserlichen Kommiflärs , Konrad von Hcideck , uno nannie
sich Hennike . Er wurde mu den fürchierlichsteu Marrern
und dem schmählichsten Tod bedroht , wenn er nicht einen
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heiligen Eid schwören ' würde ', seinen Herrn ' zu verrnthen
und in ihre Hände zu liefern . Heniuke , der den sicheren
Tod vor Augen sah , schwur , was sie ihm vorsagten und
meldete zu gleicher Zeit , baß sein Herr am St . Johan-
nislage rn ritterlichen Geschäften nach Rostall reiten würde,
daß ne ibm da auflauern könnten und versprach bei sei¬
ner Annäherung ein Zeichen zu geben , damit sie wüßten,
wann der rechte Augenblick gekommen sey . Die Narhs-
derren waren mit diesem Vorschlag zufrieden und entlie¬
ßen den Knecht , hocherfreut , den ihnen verhaßten Kommis¬
sär des Luxemburgers in ihre Gewalt zu bekommen und
zugleich eine Geiffel zu besitzen , die bei dem allenfallsigen
Umschwung der Dinge ibren Rückzug decken könnte.

Ludwig börte mit Abscheu dieses schändliche Complott
an und beschloß es zu vernichten , koste es , was es wolle.

Auf dem Schlosse Heiveck batte sich unterdessen der
größte Tbeil der vertriebenen Nürnberger zusammengcfun-
dcn und alle wurden von dem Besitzer desselben freundlich
ausgenommen und gastfrei bewindet . Die Nachricht , daß
Kaiser Karl sich rüste , um die Nürnberger Rebellen zu be¬
strafen , halte auf Heideck allgemeine F , ende verbreitet und
recht bald hofften die Herren m - ihre Vaterstadt - zurückkeh¬
ren zu können.

Der Bürgermeister , Kaspar von Grundherr , bewohnte
mit seiner Tochter und den Eltern Ludwigs einige Zim - '
mer des linken Schloßflügels ; , allein die Freude über die
Rettung aus der Todesgefahr war in chr Asyl nicht mit
eingekehrt , weil von Ludwig in den ersten Wochen alle
Nachrichten ausgeblicben waren , und man denselben er¬
mordet wäbitte . Seine Braut , die schöne Margaretha,,
welkte sichilich dahinweder die Trostworte ihrer Eitern
noch der schwache Strabl von Hoffnung , der immer noch
in ihrem Innern glimmte , konnten ihr Ruhe geben , blerch
und mit tbränenden Augen saß sie Tage lang an dem Fen¬
ster und blickte unverwandt nach der Gegend , woher der
Geliebte kommen mußte . Da erschien endlich dev kleine j
Elias mir seinen Nachrichten und mit ibm kebrte auch die
Zufriedcnbcit in die befreundeten Familien zurück . Aber!
dringend ließ Margarethe den Geliebten auffordern , sich '
nicht länger der Gefahr auszusetzen , sondern aus der ge¬
ächteten Stadt zu fliehen und in idre Arme zu eilen.

So ergingen sich auch eines Tages die beiden Freun¬
dinnen in rem großen Schloßgarten , als sich ibi en ein arm¬
selig gekleideter Mann navene uno um eine Gabe bat.
„Dank , schöne Jungfrauen, " sprach er , nachdem er sie er¬
kalten ; „ möge Euch der Himmel Glück dafür verleiben
uno Euch recht bald das befcheeren , was Jvr liebt . Wenn
mich mein einziges Auge nicht trügt , — renn das andere
haben mir die «Schurken in Nürnberg berausgeschiagen —
so seyb Ihr ja die Tochter des Herrn Bürgermeister von
Grundherr A

Ich bin ' ss versezte Margarethe . Woher kennt Jbr
mich ? '

Wer sollte Euch nickt - kennen , mein schönes Fräu¬
lein ? ' versezte der Bettler schlau , spricht man roch von'
Euch sechs Meilen in der Runde . Komme eben ' aus
Nürnberg , wo ich mich seither versteckt aufgebalien und
wie ich so zum Tbore herauswandle, . ruft mir einer zu,
der wahrscheinlich jezt schon lange zwischen Himmel und!
Erde baumeln - wirs , denn - der Stöcker war in seinem Ge - l̂
löit , ruft : Heda Gesell !, wenn - Dü gen Heideck ziehst , so -l
nimm hier dies gülden - Ringlein mit unv sage meiner!
Braut, , der — aber - da - riß - ihn . der Stöcker mit sich, fort

und er hatte kaum Zeit , mir das Reiflein hinüber auf die
lStraße zu werfen . Ich bobs auf und trugs bieder , weil
-ich aber nicht weiß , wen er gemeint bat und wer eigent¬
lich seine Braut ist , so ftyv Ihr wohl so gut , es zu be¬
stellen:

Gott ! von Ludwig !' rief Margarethe erbleichend , nach¬
dem sie den Reif betrachtet . Es war ein Berlodungsring.

Sprecht , um Gotteswillen sprecht ! rief Kunigunde
weinend dazwischen , ist es Wahrheit , daß der Ring aus
seiner eigenen Hand kommt?

Aus seiner eignen ! versezte der Bettler trocken.
Aber wo , sagt Ihr , daß mein Bruder ftp?
Hier ! antwortete der Emstellrc , indem er Perücke und

Pflaster abzog und die Geliebte in seine Arme schloß.
Ludwig ! schluchzte das Mädchen - an seiner Brust ; ich

hätte wohl des Todes seyn können . Warum erschreckst Du
uns so ?

Närrchen ; ich habe Dir nur zeigxn wollen , daß mich'
Niemand unter dieser Larve erkennen kann ; war ich doch»
selbst - denen , die mir so nahe steben , fremd.

Und nun schloß er Geliebte und Schwester nochmals
ans Herz , dann ging es im Triumph hinauf zu den El¬
tern , um die Freude vollkommen zu machen:

Bald darauf trat der junge Patrizier in das Zimmer
des kaiserlichen Kvmmissärius , Konrad voll Heideck . Ad!
mein junger Freund ! rief ibimdieser , ein kräftiger , kolos¬
saler Mann entgegen , Ihr habt uns wichtige Dienste bis¬
her geleistet ; ich möchte fast wünschen , Euch noch länger
in der Stabt zu wissen , damit uns auch ferner die Thor-
heiten des unvernünftigen Volkes nicht fremd blieben.

Ich babe dafür gesorgt , gestrenger Herr, , versezte
Ludwig ; mein bisheriger Bote an Euch , unser kleiner
Diener Elias , eignet sich ganz vortrefflich zu einem Spür-
hunv unv Jbr werdet deshalb auch in Zükunft nicht schlech¬
ter bedient werden.

Bringt Ihr vielleicht etwas von Belang ? " forschte
der Ritter.

So viel , daß ich mich selbst aufmachen mußte , um«
es Euch ganz sicher zugestellk zu wissen . Uüd nun erzählte
er ihm ; was er vor zwei Tagen in der Rathsversamm¬
lung gehört batte.

Daß Dich der Satan ! rief Herr von Heiveck ' wütbend «,-
nachdem er Alles vernommen . Wartet , Jbr bochweistil
Herren , ich will Euch den Braten dermaßen salzen , daß»
Ihr nicht Wasser genug in der Pegnitz finden sollt , um«
den Durst zu löschen . Und der Hennike ? Der Sänkst
hält seinen Eid und läßt mich ins Verderben laufen ! ' He,
Knechte ! Schafft mir Hennike herbei . Doch nein ! Ich-
will den Kerl anders fangen , aber wehe ibm bann . Euer
Dienst ist mir unbezahlbar , junger Mann , und ' ich kann
mit nichts sonst als dem Versprechen entgelten , dereinst»
diese Schuld auf gleiche Weift wieder zu erstatten -, heißt
das , wenn Ihr es nöthig habt.

Durch die freundliche Aufnahme meiner Verwandtcn-
und ' Mabürger habt Jbr schon alles dopvelt zurückgezabll,
Herr Ritter,  versezte Ludwig , m die Rechte beö Herrn
von - Heiveck einschlagend.

So laßt uns denn nicht zaudern , der Nürnberger
Pffifigkeit Heideckbr List entgegen zu stellen . Hierauf ge¬
bot er dem jungenMann über die ganzeSache tiefes Still¬
schweigen zu beobachten und den Plan zur Ausführung ihm
allein zu überlassen:

(Die Fortsetzung folgt.),
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